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Buchbeschreibung:


Die Erde steht kurz vor dem Untergang. Marduk, der ehemalige Kommandant der Mars-Defense-Station, flieht durch den letzten offenen Transsphärentunnel ins Nebelmeer. Doch er kommt nie an seinem Ziel an, da plötzlich ein fremder Planet vor seinem Raumschiff auftaucht, der weder auf einer Karte noch in einem Verzeichnis aufgeführt ist. Als Marduks Schiff auch noch beschossen wird, sieht er schon sein Ende kommen. Doch die Bewohner des Planeten haben anscheinend nichts Böses mit ihm vor. Nach einigen unangenehmen Befragungen und Scans wird er von den Befehlshabern des Planeten aufgenommen und soll einem Team von Wissenschaftlern dabei helfen, mehr Informationen zum Leben außerhalb des mysteriösen Planeten in Erfahrung zu bringen.


Marduk ahnt, dass er auf Tarantum gelandet ist, einem Planeten, der sich mit Schutzschilden von der gesamten Außenwelt abschottet und unsichtbar macht. Die Bewohner leben in der Überzeugung, dass nur dann Frieden herrschen kann, wenn sich niemand an einem Krieg beteiligt. Darum weigern sie sich, andere Planeten beim Widerstand gegen die Reptoide zu unterstützen und verstecken sich seit vielen Jahren. Doch diese Strategie gerät ins Wanken, als mit Marduks Ankunft verschiedene Ereignisse ins Rollen geraten, mit denen niemand gerechnet hat. Ist es möglich, dass sich Verräter unter den Taranten befinden, die mit den Reptoiden zusammenarbeiten?


Als das Weltenschiff der Erzfeinde – die Nibiru – Kurs auf Tarantum nimmt, scheint das geruhsame Leben der Taranten endgültig vorbei zu sein. Wird es Marduk gelingen, seinen neuen Freunden einen Vorsprung zu verschaffen, damit sie sich in Sicherheit bringen können?




Über den Autor:


Steve Schild wurde 1984 in St. Gallen geboren. Schon seit seiner Kindheit ist er von Technik, insbesondere Luft- und Raumfahrt, begeistert.


Die von der Science Fiction beschriebenen und dargestellten Möglichkeiten, außerplanetarische Welten zu besiedeln, ließen in ihm den visionären Wunsch entstehen, eines Tages selbst den Weltraum zu erkunden. Das bewog Steve Schild dazu, sich beim Mars One Projekt zu bewerben.


Steve Schild ist Vater von drei Töchtern und treibt viel Sport.


Nebst all diesen Hobbys ist Steve Schild Autor der Buchreihe „Gefangene der Zukunft“.


Bei der Entstehung dieses Buches ist Steve Schild selbständig im Bereich der Technologieberatung.


Die Buchreihe Gefangene der Zukunft mit dem dazugehörigen Game "Prisoner Zero" sowie dem "Artbook" ist ein Gemeinschaftsprojekt mehrerer Personen.




Über die Autorin


Avery Seagrave ist das Pseudonym der Autorin, die dieses Werk erschaffen hat. Sie schreibt bereits, seit sie denken kann, dies ist jedoch ihr erstes Werk im Bereich der Science Fiction. Avery zieht es vor, anonym zu bleiben.




Danksagung:


Mit „Gefangene der Zukunft“ ist ein neues Fantasy-Universum im Entstehen, das alle unsere Erwartungen übertrifft. Seit wir im Jahr 2016 mit dem Schreiben angefangen haben, hat sich einiges getan und es liegen bereits weitere Manuskripte vor, die demnächst auf den Markt kommen. Das Artbook mit Visualisierungen der Gefangene-der-Zukunft-Welt ist bereits im Buchhandel erhältlich.


Alle diese Projekte sind nur dank EUCH möglich, den Menschen, die uns unterstützen, Rezensionen verfassen und unsere Beiträge liken und teilen. Daher gilt unser herzliches Dankeschön unseren Fans.


Unser besonderer Dank geht an:


Amana Blanche, Corinna Schild, Leo Kopka, Andrea


Rohpeter, Nadin Nitschke, Mario Sieg, Kevin Wieser,


Charlotte Maibom und Dominik Dotti.




Nebrantum


Die Offenbarung explodierte. Joe und Letlah, seine Essenz, hatten sich für das Sol-System, das Sonnensystem der Menschen, geopfert.


All das schoss Marduk durch den Kopf, als die Druckwelle der Explosion das Schiff aus dem Transsphärentunnel schleuderte. General Weber und er selbst wurden wie Stoffpuppen durch das Schiff gepustet, das nun antriebslos durch den Raum trieb.


Auch ihren drei Kameraden, die gerade am Antrieb beschäftigt gewesen waren, erging es ähnlich. Sie fingen sich jedoch kurz darauf wieder.


Hoffentlich funktionieren unsere Systeme noch!, durchzuckte es Marduk. Sie konnten es sich nicht erlauben, zurückkehren zu müssen. Die Neu-Germanier, zu denen auch General Weber einst gehört hatte, beherrschten nun das ganze Sonnensystem und breiteten ihre Herrschaft aus. Joe war vor einiger Zeit unfreiwillig aus seiner Zeit in die Zukunft, ins Jahr 2150, gekommen. Er hatte sich und das Raumschiff Offenbarung geopfert, um seiner Frau und Tochter, Marduk und anderen Rebellen die Flucht von der Erde zu ermöglichen.


Marduk schluckte seinen Schock herunter. Statt über den Verlust seiner Heimat und seines Freundes nachzudenken, überprüfte er die Systeme des Raumschiffes auf ihre Funktionstüchtigkeit. Er musste sich konzentrieren.


Doch abgesehen vom Funk und von ihren Antrieben funktionierten alle primären Systeme einwandfrei.


Wo sie wohl gelandet waren? Ein Blick aus dem Fenster zeigte Marduk einen Planeten, doch die Software des Schiffes wusste diesen nicht zu identifizieren. Nach den Lichtern auf seiner Oberfläche zu urteilen, schien er von einer intelligenten Spezies bewohnt zu sein, doch in seinem Orbit flogen keine Satelliten.


„Wir haben echt Pech heute, was? Erst die Schlacht um die Erde und nun sind wir gestrandet mitten im Nirgendwo“, grummelte Marduk.


„Ja, ganz toll … Was sehen Sie, Marduk?“


General Weber erhob sich langsam – auch er hatte aufgrund der Druckwelle das Gleichgewicht verloren.


„Ich sehe einen Planeten, der von hier aus ungefähr zu fünfzig Prozent mit Wasser bedeckt zu sein scheint. Es muss sich wohl um einen Planeten mit einer intelligenten Spezies handeln, sie scheinen Elektrizität zu besitzen, aber ich kenne diesen Planeten nicht. Der Computer zeigt bei der Analyse keine Werte an, der Planet existiert also auch in unseren Systemen nicht.“


„Wie kann das sein?“


Weber blickte Marduk erwartungsvoll an, so als wüsste dieser eine Erklärung. Doch das tat Marduk nicht. Er hatte zwar die beste Aus- und Weiterbildung genossen, seine Systeme waren immer auf dem neuesten Stand gewesen – aber wenn ein Planet nicht in den Systemen existierte, was wollte er dann tun? Er war Kommandant der Mars-Defense-Station gewesen, bevor um ihn herum das Machtsystem des Clusters zusammengebrochen war. Aber Wunder konnte er nicht bewirken.


„Ich weiß es nicht. Die tetradischen Karten und Informationen über den Cluster sind sehr vielfältig. Es ist fast unmöglich, dass wir hier einen Planeten haben, der nicht im Verzeichnis gelistet ist!“


„Na ja, offensichtlich ist es ja doch möglich.“


Der General war zum Widerstand auf den Mars gestoßen und hatte sich seitdem für Marduk und seine Leute eingesetzt. Nun waren nur noch sie beide übrig, die Besatzung dieses einen Schiffes – alle anderen waren entweder ins noch sichere Nebelmeer geflohen oder in den Kämpfen um den Mars und die Erde umgekommen.


Immerhin hatte die Erde durch Joes Aufopferung einiges an Zeit gewonnen, Zeit, in der sich der Widerstand mithilfe der Bewohner des Nebelmeers vielleicht neu formieren könnte. Joe hatte ein Schlachtschiff der Tetraden, die ebenfalls im Nebelmeer lebten, modifiziert – wie genau, das war Marduk immer noch nicht ganz klar. Damit hatte Joe die Angriffsflotte ihres schlimmsten Gegners, der Reptoide, besiegt.


Die Reptoide kontrollierten die Neu-Germanier – sie sahen sich selbst als Eroberer der Cluster – der bewohnten Teile des Universums. Die reptilienähnlichen Wesen waren zum Unglück der Erdenbewohner unglaublich technisch versiert. Sie wussten von Technologien, die man im Sonnensystem noch nicht kannte – nur Joe schien eine Ausnahme gewesen zu sein. Allerdings war dafür auch wahrscheinlich Joes Essenz Letlah verantwortlich gewesen. Wenn ein Wesen eine Essenz hatte, hatte es eine Art zweites Selbst. Nicht alle Essenzen hatten Namen, doch manchmal nahmen sie den Namen ihres Trägers an, wenn sie ihn verließen. Letlah war ein Tetrade gewesen, der beim Untergang Tetradis gestorben war. Seine Essenz war danach in Joe gefahren und hatte als Erinnerung an ihren vorherigen Träger dessen Namen angenommen. Essenzen inkarnierten immer wieder, wenn das Wesen starb, mit dem sie sich einen Körper teilten.


„Wie auch immer, Marduk…“, riss General Weber ihn aus seinen Gedanken. „Wir wurden aus dem Tunnel geschleudert, vor uns befindet sich ein Planet, den wir nicht identifizieren können, und unsere Kommunikation ist tot. Was machen wir?“


„Wir bringen den Antrieb wieder in Gang“, erwiderte Marduk bestimmt. „Dann kümmern wir uns um das nächste Problem.“


Die drei Kameraden, Kollegen Marduks von der Mars-Defense-Station, arbeiteten daran, den Antrieb wieder in Gang zu bekommen, während Marduk und Weber die Situation von der Brücke aus im Blick behielten. Doch sie blieben nicht lange ungestört.


Marduk nahm Kontakt zu den dreien auf. „Wir haben bereits ein nächstes Problem. Unser Schiff wird von der Gravitation des Planeten erfasst. Wenn wir nicht bald etwas unternehmen, dann wird es auf den Planeten gezogen!“


„Marduk, unser Antrieb lässt sich nicht aktivieren. Wir haben keine Kontrolle mehr über das Schiff. Ich habe keine Ahnung, was wir noch machen sollen!“, rief Fredriks, der fieberhaft Befehle in eine Tastatur hämmerte und sich währenddessen mit dem Bordcomputer unterhielt.


Plötzlich erschütterte eine Explosion das Schiff. Sämtliche Alarme des Flugobjekts gingen los und warnten vor Hüllenbruch. Dann meldeten die internen Sensoren, dass die Explosion im hinteren Bereich des Schiffes alle drei Ingenieure in den Weltraum katapultiert hatte.


„Verdammt! Marduk, was ist hier los?!“, rief Weber.


Marduk schüttelte abermals seinen Schock ab und versuchte sich zu konzentrieren. Er beugte sich tief über den Bildschirm.


„Der Computer zeigt mehrfache Systemfehler an“, murmelte er.


„Wie kann das sein?“, fragte Weber, „bis auf den Antrieb und die Kommunikation hat bis eben alles funktioniert!“


Das wusste sich auch Marduk nicht zu erklären – bis Weber plötzlich vermeldete: „Wir werden beschossen.“


„Was?“


„Ja, vom Boden kommen diese Schüsse!“, rief Weber und gestikulierte in Richtung eines der Fenster.


„Wie ist das möglich? Wir sind noch immer im Orbit des Planeten. Wir erhalten keine Daten und die beschießen uns schon?!“


„Achtung, halt dich an irgendwas fe-!“


Ein weiterer Schuss ließ das Raumschiff erzittern und brachte die beiden Männer abermals ins Taumeln.


„Wir stürzen ab! Die Gravitation des Planeten ist unglaublich stark – mindestens doppelt so stark wie die der Erde!“, stieß Marduk hervor. Blitzschnell versuchte er die Risiken zu kalkulieren. „Wie lange noch bis zum Aufprall?“, fragte er den Bordcomputer.


„Es steht kritisch um die Schutzschilde“, vermeldete dieser, ohne auf Marduks Frage einzugehen.


Marduk seufzte. „Alle Energie auf die Schilde, Computer.“


„Wir haben nur noch Notfallenergie und die Energie aus den Lebenserhaltungssystemen sowie die sekundären Energie-Kondensatoren. Soll ich die Energie umleiten?“


„Tu es einfach! Wenn wir keine Schilde haben, werden wir beim Eintritt in die Atmosphäre verglühen. Wie hoch ist die Überlebenschance mit den Schilden?“


„Wenn die Rettungskapseln in den nächsten zwei Minuten gestartet werden, beträgt die Überlebenschance fünfunddreißig Prozent.“


„Was?!“ Weber war außer sich. „Wozu hat man so fortschrittliche Technologie wie ihr, wenn man sowieso kaum Überlebenschancen hat?!“


„Spar dir die Fragen für später, Weber – zu den Rettungskapseln!“


Die beiden rannten zu den Kapseln. Die umherfliegenden Trümmerteile und der anhaltende Beschuss machten es ihnen schwer. Die künstliche Schwerkraft versagte langsam, als alle Energie auf die Schilde gelenkt wurde. Die Geschwindigkeit des frei fallenden Schiffes tat ihr Übriges.


„Computer, aktiviere die Kapseln, sobald wir sie erreicht haben, und starte sie im optimalen Abschusswinkel!“, brüllte Marduk über den Lärm hinweg.


„Verstanden, Marduk.“


Sie kletterten in die Rettungskapseln, die jeweils für eine Person ausgelegt waren. Marduk nickte Weber zu. „Wir sehen uns am Boden.“


„Zündung der Kapseln initialisiert. Triebwerke laufen auf voller Leistung. Abschusswinkel bestätigt. Zündung in drei ... zwei … eins…“


Die Kapsel löste sich blitzartig vom Schiff. Die Schwerkraft des Planeten zog sie sofort nach unten. Der Schub der Triebwerke hielt sie im Gleichgewicht und durch winzige Korrekturen auf Kurs.


Als die Kapseln die Atmosphäre erreichten, befürchtete Marduk für einen Moment, dass er bei lebendigem Leibe verglühen würde, doch die Schilde der Kapseln hielten dem enormen Druck und der Hitze stand.


Vom Boden aus muss das beeindruckend aussehen, zwei feurig leuchtende Schweife über den Himmel fliegen zu sehen.


Dann schalt er sich dafür, nicht einmal jetzt konzentriert bleiben zu können.


Unvermittelt knallte es laut. Marduk fuhr zusammen. Das klang, als hätte er eine Barrikade durchbrochen. Ein weiterer Knall folgte, Sekunden später ein dritter, dann herrschte wieder Stille.


„Computer, alles in Ordnung?“


„Alle Systeme funktionieren einwandfrei. Die Anziehungskraft hat uns erfasst. Beginne mit den Anpassungen für die Landung. In zwei Minuten landen wir auf der Nordhalbkugel des Planeten auf dem Festland. Analyse der Vegetation, Flora und Fauna läuft, Daten in Kürze erfasst.“


Marduk warf einen kurzen Blick hinaus. Die Kapseln rasten fast parallel zur Erdoberfläche. Plötzlich ging die Rettungskapsel Webers in einem Feuerball auf und verschwand.


„Computer-“


Doch der Computer des Schiffes schien die Kontrolle über Marduks Kapsel verloren zu haben. Wenige Augenblicke später prallte sie auf dem Boden auf. Marduk verlor für einen Moment das Bewusstsein. Als er zu sich kam, sah er verschwommen, wie eine Gestalt die Kapsel öffnete, dann wurde es wieder dunkel um ihn herum.


„Lebt er noch?“ Dumpf hörte Marduk eine Stimme.


„Ja, es scheint so“, erwiderte jemand anderes.


„Dann bringt ihn weg, sorgt dafür, dass er am Leben bleibt. Ich will ihn unserem Ranghöchsten zeigen.“


„Es scheint, als hätten sie uns gefunden. Kalibriert die planetaren Felder neu. So etwas darf nicht noch einmal vorkommen.“


„Verstanden.“


„Vernichtet seine Kleidung und sein Schiff, alles, was von ihm ist. Vernichtet es! Niemand darf erfahren, dass er hier ist. Ich habe ein Implantat in seinem Schädel gefunden, entfernt es ebenfalls.“


Derjenige, zu dem diese Stimme gehörte, musste aus irgendeinem Grund in großer Sorge sein. Doch Marduks Gedanken waren zu träge, um weiter darüber nachzudenken.


„Verstanden.“


Marduk spürte, wie er hochgehoben wurde. Er wurde in ein Fahrzeug verfrachtet und verlor wieder das Bewusstsein.




Kapitel 1


„Marduk, können Sie mich hören?“


Er versuchte seine Augen zu öffnen, um die Stimme einzuordnen. Er spürte, dass sein Implantat entfernt worden sein musste, verstand die Sprache jedoch trotzdem. Seine Augenlider waren schwer. Er hatte Mühe, sie zu öffnen.


„Was ist hier los? Wo bin ich?“, murmelte Marduk.


„Keine Sorge, Marduk. Es mag nicht den Anschein haben, aber Sie sind in Sicherheit.“


„Wer sind Sie?“


Nach und nach kehrte sein Bewusstsein zurück. Diesmal gelang es ihm, die Augen zu öffnen. Er erkannte eine menschliche Gestalt vor ihm.


„Wie geht es Ihnen?“


„Wie es mir geht? Sie …“ Marduk versuchte sich aufzurichten.


Die Frage allein machte ihn wütend. Er schaffte es nicht. Marduk sah nach unten. Er schien an den Stuhl gefesselt zu sein, auf dem er saß.


„Lassen Sie es sein, Marduk, und hören Sie erst einmal zu. Wir haben Ihr Implantat entfernt und Ihre Kleidung entsorgt. Ihr Schiff ist verschrottet und Ihr Spion-Kollege ist tot. Wussten Sie, dass Ihr Kollege ein Spion der Reptoide war?“


„Was?“ Marduk vergaß für einen Moment seine Irritation. „Ein Spion? Er war ein Überläufer und hat uns geholfen!“


„Sehen Sie, darum haben wir Ihr Implantat entfernt. Er hat es gehackt, ebenso wie die aller anderen, die in seiner Nähe waren. Sie konnten nicht erkennen, wer er war, selbst seine eigenen Leute hat er davon überzeugt, er sei ein Überläufer. Die Reptoide haben Schläfer in den Reihen der Neu-Germanier.“


„Warum wissen Sie das alles?“


„Sie werden bald alles erfahren, was Sie wissen müssen, aber jetzt ist es noch zu früh. Ich lasse Ihnen etwas zu essen bringen. Sobald es Ihnen besser geht und Sie sich beruhigt haben, werden wir wieder miteinander sprechen. Aber haben Sie noch etwas Geduld. Es klärt sich bald alles auf.“


Der Unbekannte deaktivierte das Energiefeld der Tür. Ein zweiter Mann kam herein und trat hinter Marduk.


„Warten Sie! Wo bin ich und was ist das hier für ein Planet?“, rief Marduk.


„Wie gesagt“, erwiderte der Unbekannte und blieb noch einmal stehen, „wir kennen Sie. Das muss vorerst reichen. Was wir Ihnen sagen können, ist, dass wir keine Neu-Germanier sind. Wir sprechen Ihre Sprache, leben auf einem entfernten Planeten, den niemand kennt – viel Spaß beim Grübeln. Aber keine Sorge, ich komme wieder. Erholen Sie sich erst mal. Ach ja, entschuldigen Sie die Zelle, aber es gibt da noch einiges, was wir abklären müssen. Es gibt vielleicht Dinge, die Sie von sich selbst noch nicht wissen.“


„Warten Sie!“


Doch der Unbekannte verschwand ohne ein weiteres Wort. Marduk spürte, wie seine Fesseln sich lösten. Dann ließ ihn auch der zweite Mann im Raum stehen. Durch das Energiefeld blickte Marduk nach draußen, doch er konnte nichts ausmachen, was ihm einen Hinweis darauf geben konnte, wo er sich befand.


Auch der Raum sagte ihm nichts. Das Design war ihm vollkommen fremd, das Licht gedimmt. Die Zelle verfügte über ein Bett, einen Stuhl, einen kleinen Tisch, auf dem sein Essen stand, und einen Waschbereich.


„Na toll…“, grummelte Marduk. „Ich bin auf einem Planeten gestrandet, den ich nicht kenne, von Menschen umgeben, die aus irgendeinem Grund meine Sprache sprechen und niemand hat den Anstand, mir zu sagen, was hier los ist!“


Marduk setzte sich an den Tisch und betrachtete das Essen. Er nahm einen Bissen von einem Riegel.


Seltsam, der Geschmack kommt mir so bekannt vor. Als würde ich den von irgendwoher kennen. Aber das ist eigentlich nicht möglich.


Marduk ging auf, dass es ein Schokoriegel sein musste. Er hatte einmal einen von einem Kollegen erhalten. Das musste schon Ewigkeiten her sein, denn davon abgesehen kannte er Schokolade nur aus den Archiven.


Das Licht im Zimmer erlosch unvermittelt.


„Schlafenszeit. Erholen Sie sich gut, Marduk. Wir werden Sie in acht Stunden wecken. Versuchen Sie sich zu entspannen, damit wir die laufende Analyse besser fertigstellen können.“


Marduk versuchte, in der Dunkelheit irgendetwas zu erkennen, doch diese war undurchdringlich. Weder Fenster noch Türen ließen auch nur einen Schimmer an Licht herein.


Langsam tastete er sich zum Bett. Die Decke schien aus einer Art Mikrofaser zu sein, die sich erstaunlich gut auf der Haut anfühlte. Marduk fiel auf, dass seine neue Kleidung sich seidenartig anfühlte, und er fragte sich abermals, wo er wohl gelandet war. Gedanken um Gedanken schossen ihm durch den Kopf.


Warum waren sie abgeschossen worden, nur damit er danach gerettet werden konnte? War Weber wirklich ein Spion gewesen? Was war das für ein Planet und warum konnte er die Sprache verstehen?


Abermals hinderten ihn seine Gedanken am Einschlafen. Alles schien sich zu drehen. Die Dunkelheit erschien ihm gespenstisch und die Stille war absolut. Es gab nicht einmal Geräusche einer Lüftung.


Alles, was Marduk wahrnahm, waren sein Herzschlag und das Blut, das in seinen Adern rauschte. Darauf konzentrierte er sich nun, auf den stetigen Rhythmus des Lebens. Nach und nach erfüllte eine tiefe Ruhe seinen Geist. Er schloss die Augen und begann, die Geschehnisse der letzten Stunden zu ordnen.


Nichts ergab einen Sinn. Seine Gedanken rasten wieder, doch bald darauf übermannte ihn die Erschöpfung und er schlief ein.


„Er schläft, seine Gehirnaktivität hat sich normalisiert. Wir können ihn ausführlich scannen und seine Gehirnstruktur überprüfen. Wir müssen uns absolut sicher sein, dass er kein Spion ist.“


„Fahren Sie fort und lassen Sie mich die Ergebnisse so schnell wie möglich sehen.“


Der Scanner in Marduks Raum tastete seinen gesamten Körper ab und arbeitete sich von Kopf bis Fuß langsam weiter. Der Mann machte einige Wischbewegungen auf einem Bildschirm und zoomte in den Bereich des präfrontalen Cortex. Stück für Stück scannte er das ganze Gehirn. Er nickte zufrieden und ließ einige Daten auf ein anderes Terminal übertragen.


Die Prozedur dauerte mehrere Stunden. Der Mann ließ einige Befehle an den Computer übermitteln und stand auf, um sich ein Getränk zu holen. Als er zurückkam, befanden sich alle Anzeigen der Teilbereiche auf 100 Prozent, es gab keine Anomalien.


Er machte eine Handbewegung, um die Kommunikation mit einer anderen Abteilung herzustellen.


„Ja?“


„Sir, wir haben bisher keine Anomalie feststellen können, die DNA sowie die Zellen sind in einwandfreiem Zustand. Wir können keine Manipulation oder Technologie feststellen.“


„Vielen Dank“, kam die Antwort, „beenden Sie den Vorgang und machen Sie Feierabend. Ich werde mich morgen früh wieder bei Ihnen melden.“


„In Ordnung.“


Er ließ das System herunterfahren und die Anzeigen auf den Sichtschirmen erloschen. Nach einem letzten Kontrollblick nahm er seine Jacke von der Stuhllehne und verließ den Raum.


Die Lichter erloschen automatisch.


Marduk schreckte schweißgebadet auf. Er hatte das Gefühl gehabt, in die Tiefe zu fallen, doch als er die Augen öffnete, bemerkte er, dass es nur ein Traum gewesen war. Er zog seine nasse Kleidung aus und tastete nach dem Handtuch, von dem er wusste, dass es neben dem Waschbecken hing. Nackt fiel er zurück auf das Bett und atmete tief. Er schloss die Augen.


„Marduk, Zeit, aufzustehen.“


Es wurde wieder hell im Raum und Marduk riss die Augen auf. War er nicht eben erst eingeschlafen?


„Wie lange habe ich geschlafen?“


„Fast zwei Tage. Eigentlich wollten wir Sie schon längst aufwecken, doch Ihr Körper hat den Schlaf gebraucht, um sich selbst zu reinigen und zu normalisieren. Haben Sie irgendwelche Träume gehabt?“


„Ich… ich habe viel geträumt, mein Kopf war voller seltsamer Geschichten.“


„Erzählen Sie mir davon. Es ist wichtig, dass wir alles verstehen. Je schneller, desto besser. Dann können auch Sie bald alles erfahren.“


Marduk erinnerte sich abrupt daran, dass er nackt war. Er fühlte sich unwohl. „Könnte ich bitte frische Kleidung bekommen?“


Der Mann nickte einem anderen zu, der an der Tür stand. Dieser verschwand, um kurze Zeit später mit frischer Kleidung zurückzukommen.


„Hier, bitteschön.“


„Danke.“ Marduk nahm die Kleidung und zwängte sich verschämt hinein. „Kann ich zumindest Ihren Namen erfahren? Meinen kennen Sie ja auch.“


„Das ist momentan noch nicht möglich, es tut mir leid. Wie schon gesagt, später wird Ihnen alles erklärt werden“, erwiderte der Mann.


„Ich habe viele Fragen und es würde mir leichter fallen, Ihnen zu vertrauen, wenn Sie mir sagen, was hier vor sich geht! Ich bin in einer Zelle, habe offenbar zwei Tage geschlafen und dieses ganze mysteriöse Getue geht mir unglaublich auf die Nerven!“


Marduk platzte so langsam der Kragen. Als ob Joes Tod, die Ankunft der Reptoide im Sonnensystem und ihre wenig erfolgreiche Flucht nicht schon Grund genug waren, sich schlecht zu fühlen – nein, dazu musste er noch allein und ohne Hilfe auf einem fremden Planeten voller Wesen landen, die anscheinend seine Sprache sprachen. Es war einfach zwei Nummern zu groß für ihn.


„Das verstehen wir, aber es geht nicht. Die Tests waren zwar positiv, doch dass Sie zwei Tage lang geschlafen haben, deutet auf ein schweres Problem hin. Bitte erzählen Sie, was Sie geträumt haben, Marduk.“


„Ich sehe zwar nicht, welchen Sinn das haben sollte, aber gut. Ich fiel aus heiterem Himmel immer tiefer, und es schien, als gebe es keinen Boden. Mein Körper war seltsam leicht. Dann auf einmal war es, als würde ich durch ein großes Loch im Eis Richtung Boden fallen. Kurz vor dem Aufprall bin ich schweißgebadet aufgewacht. Ich hatte das Gefühl, das alles wäre schon einmal passiert – wie eine Erinnerung.


Als ich wieder einschlief, ging der Traum an demselben Eisloch weiter. An der Wand führte eine Art Treppe entlang, ich stand am Boden. Einige Meter entfernt stand eine Art Raumschiff. Es ähnelte den Haunebus, den Schiffen der Neu-Germanier, aber es war keines. Mir war, als würde ich zu einem bekannten Ort zurückkehren. Ich lief einige Meter weiter und entdeckte im Eis Gebilde, die aussahen wie Häuser. Das alles war unterirdisch.“


Je mehr Marduk seine seltsamen Träume schilderte, desto mehr Details, Farben, Formen und Gedanken fielen ihm wieder ein. Es war ein seltsamer Traum gewesen, so viel war klar.


„Die Menschen waren mir vertraut, aber ihre Kleidung nicht. Ihre Gesichter konnte ich nicht erkennen. Dann bin ich aufgewacht, und Sie standen vor mir. Was hat das zu bedeuten?“


„Das ist interessant… Können Sie sich vorstellen, dass es sich hierbei nicht um einen Traum, sondern um eine Erinnerung handelt? Haben Sie noch mehr gesehen? Versuchen Sie, sich zu erinnern. Es ist äußerst wichtig, dass Sie uns alle Details verraten.“


Marduk nickte zögerlich. Er hatte immer noch keine Ahnung, was dieser Mann von ihm wollte, aber es schien nicht die schlechteste Idee zu sein, einfach mitzumachen. Und wenn der Fremde ihm sagen konnte, was seine seltsamen Träume zu bedeuten hatten, umso besser.


„Ich versuche es. Ich glaube, ich bin in das Schiff gestiegen und aus dem Loch geflogen, dem Loch im Eis. An mehr kann ich mich wirklich nicht erinnern.“


„Hatten Sie noch mehr Träume, an die Sie sich erinnern können? Unsere Scans zeigen, dass Sie einige Traumphasen hatten, diese war wohl die Stärkste von allen.“
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